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ie Ermordung der Kaiſerin 
Eliſabeth. 

Fine Heute Abend findet in Genf die kirchliche 
inſegnungsfeier der Leiche der Kaiſerin im 


otel in ganz intimem Kreiſe ſtatt. Auf Wunſch 
es Kaiſers werden bei der Üeberführung der 


darunten jener des Khedivs. — An den B 


Berlin ein: 


Der Bürgermeiſter dankte ſofort herzlich. 


eiche keinerlei Truppenaufgebote ſtattfinden. * * 
Der Bundesrath und der Staatsrath von Genf . RE 
werden die Leiche an den Bahnhof begleiten. Ueber die letzten Reiſen der 


Das von der Kaiſerin bisher bewohnte Zimmer 
ſt vollſtändig mit ſchwarzem Stoffe geziert und 
nit ſilbernen Sternen behangen. Der Katafalk 
befindet ſich in der Mitte, umgeben von einer 
roßen Zahl von Kerzen; zur Seite hängen 
oſentränze und Kreuze. In dem anſtoßenden 
dilettezimmer find viele Kränze von der Bes 
völterung Genfs und den fremdländiſchen Offi⸗ 
zieren, die den Manövern beiwohnen, nieder⸗ 
gelegt. Im Gemach an der Seite ruht die 
Kaiserin; zu dieſem Zimmer wird kein Fremder 
zugelaſſen. Die Kaiſerin iſt ſchwarz gekleidet 
und in ein Leichentuch gehüllt; die Leiche iſt ſehr 
gut erhalten. Die Aerzte haben die Wunde 
hotographirt, mußten ſich aber verpflichten, die 
ufnahme dem Generalprokurator zu übergeben, 
er ſie vernichten wird, damit kein Mißbrauch 
amit getrieben werden kann. Die Aerzte woll⸗ 
ten auch das Geſicht der Kaiſerin photographiren; 
aber dem widerſetzte ſich ausdrücklich der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte. 
Die angekündigte Trauerkundgebung in Genf 
verlief in großartiger Weiſe. Seit 10 Uhr 
garen alle Straßen in der Nähe der Place des 
Alpes geſperrt; gegen Mittag ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung, um vor dem Hotel Beaurivage zu 
efiliren. Derſelbe wurde von Gendarmen in 
großer Gala und Huiſſiers der Regierung in 
weiten Tuchmänteln in den Nationalfarben er⸗ 
öffnet. In der erſten Reihe gingen der Präſident 
der Kantonalregierung, der Präſident des geſetz⸗ 
gebenden Körpers des Kantons und der General⸗ 
prokurator. Ihnen folgten die Mitglieder der 
Regierung, des geſetzgebenden Körpers, der Ge⸗ 
richtsbehörden, das Konſularkorps, die Munizipal⸗ 
ehörden der Stadt Genf, ſämtliche Bürger⸗ 
germeiſter und Beigeordneten der Ortſchaften des 
kantons und eine große Volksmenge, welche man 
auf 30 000 Perſonen ſchätzte. Auf der Terraſſe 
8 Hotels hatten die öſterreichiſchen Herren Auf⸗ 
tellung genommen, welche barhäuptig und ſicht⸗ 
lich erſchüttert dieſer großartigen Kundgebung 
eiwohnten und ſich bei dem Vorbeimarſch der 
Sehörden verneigten. Alle Glocken der Stadt 
läuteten, faſt ſämtliche Bureaus und Geſchäfte 
Aren geſchloſſen; es herrſchte wahrhaft nationale 
auer. 
N Der Stellvertreter des abweſenden ſchweizeri⸗ 
gen Geſandten in Wien, Legationsrath Ferdinand 
e Martheray, äußerte einem Berichterſtatter 
gegenüber Folgendes: „Es iſt mir unmöglich, 
heute etwas über die Schritte mitzutheilen, 
welche unſere Regierung unternehmen wird, um 
gegen die Anarchiſten ſchärfer vorzugehen, als 
es bisher geſchah. — Ich hoffe mit Zuverſicht, 
da die maßgebenden Kreiſe in Oeſterreich in 
ovaler Weiſe anerkennen werden, daß uns keine 
Schuld an dem ſchrecklichen Unglücke beizumeſſen 
it, als ob wir etwa es an der nothwendigen 
Wachſamkeit hätten fehlen laſſen. Ich bitte doch 
zu bedenken, daß Ihre Majeſtät, von der es uns 
allerdings auch im heurigen Jahre wohlbekannt 
war, daß Allerhöchſtdieſelbe unter dem Namen 
einer Gräfin von Hohenembs in unſerem Lande 
beilte, wo es nur immer anging, ſich gefliſſent⸗ 
lich dem Schutze unſerer Polizei zu entziehen 
emüht war. Wie oft geſchah es während des 
Aufenthalts Ihrer Majeſtät in Territet in 
rüheren Jahren, daß die Kaiſerin ihren Wagen 
abſichtlich auf ihren Spazierfahrten an einen 
jeglicher Vermuthung entgegengeſetzten Ort bes 
ſtellte, jo daß es ein Ding der Unmöglichkeit für 
unſere Geheimpoliziſten war, herauszubringen, 
wohin ſie ſich zu der Kaiſerin Schutze eigentlich 
begeben ſollten. Ihre Majeſtät dankte übrigens, 
ſo oft ſie unſer Land mit ihrem Beſuche beglückte, 
unſeren Behörden für ihre Bemühungen in dieſer 
Hinſicht, aber es ſei ihr ausdrücklicher Wunſch, 
muüöglichſt unbeachtet ihren Aufenthalt in der 
Schweiz genießen zu können. Wie nieder⸗ 
geſchmettert wir über die fluchwürdige That 
ſind, vermag ich Ihnen mit Worten kaum aus⸗ 
zudrücken.“ 
dire, Es iſt neuerdings behauptet, daß die Polizei⸗ 
direktion des Kantons Waadt den Bundesanwalt die ich geſpannt ſein kann. 
m Bern ſchon im Auguſt anf Luccheni als 
Aotoriſchen Anarchiſten aufmerkſam gemacht habe. 
Abgleich der Anwalt aber das Recht gehabt, den 
erdächtigen ſofort auszuweiſen, habe man ihn 
ganz unbehelligt und ſogar unbeachtet gelaſſen. 
den Luccheni hat im Gefängniß einen Brief an 
zen Direktor Don Marzio geſchrieben. Dieſer 
bent, in ſehr ſchlechtem Italieniſch geſchrieben, 
beweiſt durchaus, daß man es mit einem normal 
Wahn eagten Menſchen zu thun hat. Ferner ver⸗ 
er nach fi, gegen die abfällige Annahme, daß] 
aus Aulader. Theorie Lombroſo ein Verbrecher 
ſtreiten Eblei, und bittet, dies energiſch zu de⸗ h 
delt zu haben 19 beſtreitet er, aus Noth gehan⸗ 
E aalen Oi iſchteran knüpft er den Wunſch, (| 
reitet werde nern ein gleiches Schickfal be⸗ 
5 „n ſtellt weitere Attentate in kurzen 
Zeiträumen in Ausſicht Es ſollen nicht nur 
Herrſcher und Minifter - 
Unterdrücker einem — —— ar 5 50 iſche Todesart ausfindi u 
Er ſchließt mit den Worten: „Ber en wil, e 8 
ſoll auch arbeiten. 70 ? 


Der Bundesrath Lachenal iſt 
4 Uhr in Genf eingetroffen u! et 85 
Öfterreichijehen Notabilitäten Kondolenzheſuche im 
amen des Bundesraths gemacht und an der 
ahre einen prachtvollen Kranz namens des 
Schweizer Volkes niedergelegt. Die Mitglieder 
es Bundesraths erſcheinen ſämtlich am Dienſtag 
bend im Hotel „Beaurivage“ zu einem Kon⸗ 
'  Dolenzbejuch. Graf Kuefſtein erklärte dem 
Bundesrath Lachenal, daß er von der Trauer⸗ 
kundgebung ſehr ergriffen worden ſei. 
Wie aus Wien gemeldet wird, überließ ſich 
geſtern der Kaiſer ſeinem Schmerze und weinte 
unaufhaltſam. — Er unterbricht ſich jedoch nicht 
in Erledigung der Staatsgeſchäfte, läßt ſich ins⸗ 
eſondere alle Beileidskundgebungen vorlegen. — 
Wie Beantwortung eines Theiles der letzteren 
übernahm Erzherzog Franz Ferdinand. Das 
W. Tagbl.“ meldet, Kaiſer Wilhelm trifft 
M Sonnabend zum Leichenbegängniß der 


iſerin ein 
Te 


hr zunächſt zu 


mehrtägigem Aufenthalt nach Paris. 
einer kurzen Maſſagebehandlung. 
nach San Remo ein. 
dieſem ſüdlichen Kurorte, 


nommen wurde, nach Territet. 
reiſte die Monarchin nach Kiſſingen. 


Sachſen beigewohnt hatte. 
zur Nachkur nach Brückenau, 
Monat verweilte. Am 13. Juni 


und nach Lainz begleitet, woſel 


ernſterer Natur ſei. Die Beka 


ſchwerer Nervenentzündung, 


einer 
Sie fühlte 


Kaiſerin reſpektirte. 


ſtahl des Anarchiſten. x 


* * 
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Aus dem Leben der Kaiſerin. 

e „N. 
Mitarbeiter hatte heute 
zu ſprechen. 


wußte, daß der Tod auf ſie lanere. 


Lebens.“ 


üden zutrug und mit den 
Thema. „Sind Sie au 


bereit, 
Glauben Sie, es iſt keine 


innerlich ſtirbt, 
Zeit unſeres wirklichen Todes zu ſein. 


manuelle Arbeit, 


$ 


als ſolche nur liebt. 


I 


harren. 
Bildern, geſehen 


egung erfüllt. Es war, 


Kommen gehört hatte, eine ſchlanke, 
Frau. Sie hielt einen weißen Schi 
ſchwarzen Fächer. 


Stetti 


Kaiſer angekündigte Beſuche wurden abgeſetzt, 
. ürger⸗ 
meiſter von Wien ging folgende Drahtkundgebung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu 
; „Wir ſprechen der Bevölkerung 
Wiens über den unerſetzlichen Verluſt der ver⸗ 
ehrten Kaiſerin unſer innigſtes Beileid aus.“ — 


Kaiſerin 
Eliſabeth ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: Am Aller⸗ 
ſeelentage 1897 beſuchte die Kaiſerin mit ihrem 
Gemahl die Kapuzinergruft und verrichtete am 
Sarge des verewigten Kronprinzen Rudolf und 
der anderen nächſten Verwandten ſtille Gebete. 
Kurze Zeit ſpäter verließ die Kaiſerin Wien und 
05 längerem Aufenthalt nach 
iarritz. Daſelbſt blieb die Monarchin bis zum 
18. Dezember 1897 und begab ſich von dort zu 
0 Sie unter⸗ 
zog ſich dort wegen eines leichten June 
m k 
Dezember traf die Kaiſerin in Marſeille ein und 
ſchiffte ſich von dort in Begleitung der Gräfin 
Trani, ihrer Schweſter, an Bord der „Miramare“ 
Kaiſerin Eliſabeth verblieb 
mit ihrer Schweſter bis zum 1. März d. Is. in 
begab ſich von dort 
über Turin, woſelbſt zwei Tage Aufenthalt ge⸗ 
Am 18. April 
5 Am 25. 
April beſuchte der Kaiſer ſeine erlauchte Ge⸗ 
mahlin. Er kam von Dresden, wo er der Feier 
des 70. Geburtstages des Königs Albert von 
Die Kaiſerin blieb 
bis 8. Mai in Kiſſingen und begab ſich dann 
wo ſie einen 
traf die 
Monarchin in Wien (Penzing) ein und wurde 
von Sr. Majeſtät auf dem 9 945 empfangen 
ſt die Monarchin 

im kaiſerlichen Schloſſe bis zum 2. Juli ver⸗ 
weilte. An dieſem Tage begab ſich die Monarchin 
in Begleitung des Kaiſers, ihrer Tochter Marie 
Valerie und ihres Gemahls, ſowie deren Kinder 
nach Iſchl. Gleichfalls am 2. Juli iſt auch zum 
erſten Male bekanntgegeben worden, daß das 
Leiden der Kaiſerin, das ſchon früher häufigen 
Aufenthalt in ſüdlichen Klimaten erfordert hatte, 
N Di untgabe erfolgte in 
einer Note der „Politiſchen Korreſpondenz“, die 
davon ſprach, daß die Kaiſerin an Anämie, 
vielwöchentlicher 
Schlafloſigkeit und in mäßigem Grade an Herz⸗ 
erweiterung leide, daß ihr Zuſtand zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß gebe und daß deshalb ein 
Kurgebrauch in Bad Nauheim geplant ſei. Von 
Iſchl aus trat die Kaiſerin denn auch am 16. 
Juli in Begleitung der Hofdame Gräfin Sztaray 
und des Leibarztes Dr. Kerzl die Reiſe nach 
Bad Nauheim in Heſſen an, wo ſie ſich in der 
Villa Kracht einlogirte und ſich nach den An⸗ 
weiſungen des Badearztes Dr. Theodor Schott 
e r mit Soolbädern unterzog, die heil⸗ 
ſamen Einfluß auf die hohe Patientin ausübte. 
x fih mit jedem Tage wohler, be 
ſonders da das Publikum das Ruhebedürfniß der 
{ 9 51 Zu Ende Auguſt verließ 
die Kaiſerin Bad Nauheim und traf am 29. 
v. Mts. in Territet ein, wo ſie ſich im „Hotel 
Caux“ bei Glion einlogirte, um daſelbſt mehrere 
Wochen zu verbringen. Bei einem Ausfluge von 
Caux nach Genf traf die hohe Frau der Mord⸗ 


Die „N. Fr. Pr.“ je Einer unſerer 
legenheit, den früheren 

Vorleſer der Kaiſerin, Herrn Dr. Chriſtomanos, 
Unter dem erſchütternden Eindrucke 
der Trauerbotſchaft erzählte Dr. Chriſtomanos 
über Kaiſerin Eliſabeth Folgendes: Die Kaiſerin 
„Wenn der 
Wunſch zum Leben aufhört,“ ſagte 5 mir einſt, 
„befindet man ſich eigentlich außerhalb des 
Ihrem 8 hatte ſie ſchon lange 

eboten, aufzuhören. in andermal, als ihre 
Best ſie den algeriſchen Klippen entlang dem 
| \ Wellen kämpfte, 

brachte ſie wieder das Geſpräch auf dieſes 
zu ſterben? 
ldenthat? Ob und 
wann ich wirklich ſterbe, iſt eine Nebenſache, auf 
Es giebt im Leben 
für jeden Menſchen einen Augenblick, an dem er 
und es braucht nicht gerade die 
Es iſt 
nur ſo unangenehm, dieſe ganze Prozedur, das 
Alles, was drum und dran hängt, eine Art 
} welche die verwöhnten Römer 
ihren Sklaven überließen. Selbſt nur zuzuſehen, 
wie ſich Alles von ſelbſt wieder zurück aufrollt, 
wie ein verkrachtes Uhrwerk, iſt oft intereſſant, 


Als ich mich der Kaiſerin zum erſten Mal 
vorſtellte, war es im Sommer 1890 in L 
Man hieß mich im Garten ihres Erſcheinens 
Ich hatte ſie noch nie, außer in den 
und war von einer freudigen 
als ob ich ahnte, 
daß ich in dieſem Zeitpunkte meines Lebens das 
werthvollſte in demſelben erſchauen würde. Plötz⸗ 
lich ſtand die Kaiſerin vor mir, ohne daß ich ihr 
ſchwarze 
irm und einen 
Sie trat an mich läche 
heran, und in dem Augenblick habe ich nicht 
zum nur gewußt, daß dies die Kaiſerin ſei, obwo 
Ea Dieſe hinterließ ein umfangreiches] fie den Bildern wenig ähnlich ſah, ſondern ich 
4 ſtament. Mehrere für die nächſte Zeit beim fühlte auch, daß ich einer der idealſten Er 


Abend⸗Ausgabe. 


ſcheinungen des Menſchenthums gegenüberſtehe.] hervorgehe (2), und daß die öffentliche Verhand⸗ 


Ich ſtotterte einige Phraſen von meinem Glücke 
und der Ehre. Sie half mir über die erſte 
Verlegenheit, indem ſie mir freundliche Worte 
vun gewinnendem, Vertrauen einflößendem Lächeln 
agte. 

Ich habe das Glück gehabt, durch drei Jahre 
zu drei verſchiedenen Malen an der Seite der 
Kaiſerin zu weilen. Ich habe mit ihren Augen 
die Schönheit, die im Leben verborgen liegt, er⸗ 
chaut, fie hat mir die Geheimmiſſe gezeigt, die 
in den Bergen, in den Wellen liegen, die inne⸗ 
ren Verbindungen zwiſchen Menſchen und Roſen 
und Bäumen empfinden laſſen. Die Unendlich⸗ 
keit des Ozeans hat ſie meiner Seele erſchloſſen, 
die Bläue des Himmels hat ſie meinen Träumen 
geliehen, die Geſänge der Föhren hat ſie meinen 
Worten eingeflößt. Ihr verdanke ich, ein Dichter 
zu ſein, und was ich je geſchrieben habe, hat 
nur ihr gegolten, iſt zu ihr wie zu der Urquelle 
zurückgefloſſen. Es iſt genug des Glückes, gelebt 
zu haben, um das gewonnen zu haben, was ſie 
mir geweſen. Ihre Unterthanen haben ſie nicht 
gekannt und lange auch verkannt. Wenn man 
1 groß iſt, wie ſie war, iſt ein Thron zu gering. 
eicht daß fie ſich den Pflichten einer Landes⸗ 
mutter entzogen hätte — es gab keine lindere, 
wohlthuendere Hand als die ihrige. Aber von 
den äußerlichen Erforderniſſen des Thrones, der 
blendenden Hülle ohne Kern — von jener ſuchte 
ſie ſich loszulöſen. Das konnten die an die 
Prachtentfaltungen der alten Tradition gewohnten 
Wiener nie begreifen. Sie war einmal eine 
innere Kaiſerin. Eine Kaiſerin der Anmuth und 
der Seele war ſie und nicht des Diadems. Selbſt 
da ſie ſich mit dieſen Inſignien ſchmückte, wie 
wir ſie in ihren alten Bildern kennen, nahmen 
die kalten Steine an ihrem Körper gleichſam 


— 


Farbe, Duft und Leben von Blumen an. So] P 


gehörte ſie mehr zu den Elfen als zu den 
Menſchenkindern, die in den Städten wohnen. 
Deswegen drängte es ſie auch hinaus, hinaus 
über Meere und Ebenen zu den Blumen und 
den Wieſen und den höchſten Bergesſpitzen, die, 
wenn ſie ſie erſtiegen hatte, ihr nur eine Stufe 
waren jenes Weges nach der Höhe, den ſie zu 
gehen beſtimmt war. Da wurde ſie ein anderes 
Weſen. Wenn ſie auf einer Bergkuppe ſtand, 
die ſchwarze, ſchlanke Geſtalt wie eine Zypreſſe 
aus dem Friedhofe der Menſchheit, umſtrahlt 
von dem goldenen Sonnenlicht des ewigen Lebens 
— wie jung war ſie da, ſie, die ſchon Mutter 
und Großmutter war, wie ſtrahlten ihre Augen 
die unvergängliche Kindheit der Seele aus, jene 
Augen, die in den Thälern der Menſchen ſo viele 
Thränen vergoſſen hatten. Sie weckte Begeiſte⸗ 
rung überall, auch in der Fremde. Die Bauern 
von Gaſturi, jenem Dorfe auf Korfu, das ſie 
durch die Erbauung ihres dem Achill geweihten 
Schloſſes märchenhaft beglückt hat, fielen vor ihr 
in den Staub der Landſtraße, wenn ſie ihrer 
anſichtig wurden. „Königin, du Vielanmuthige!“ 
riefen ihr die jungen Weiber nach. „Gott ſegne 
deinen Schritt!“ murmelten die Greiſinnen, indem 
ſie ſich bekreuzigten, wie um ihren Worten größere 
Weihe zu geben, und die jungen Männer ent⸗ 
blößten ihre Häupter und blickten zu ihr mit 
feuchten Augen in Bewunderung und Anbetung 
empor. Aber die Knaben und Mädchen des 
Dorfes lauerten ſchon ihrem Kommen von der 
Ferne, hinter den Olivenſtämmen verborgen, und 
liefen um die Wette, um ihr blühende Orangen⸗ 
und Mandelzweige anzubieten. Sie ſchwärmte 
für Schönheit, die ja auch in ihr ſelbſt verkörpert 
war. Als ihr eines Tages ein Greis in Ma⸗ 
deira einen Kamelienſtrauß anbot, gab ſie ihm 
durch mich als Entlohnung mehrere Silberſtücke. 
Und wie dann weiter oben des Weges ein jun⸗ 
ges, ſchönes, eingeborenes Mädchen mit runden 
braunen Armen, Lippen wie Granatblüthen und 
Augen wie Sterne einen zweiten Strauß rother 
Kamelien anbot, gab ſie ihm ein Goldſtück. Als 
ich fragte, warum die Kaiſerin dem armen Greiſe 
wenig und dem jungen lebensfrohen Mädchen jo 
piel gab, ſagte fie heiter: „Weil ſie jun war.“ 
Wir alle wiſſen, wie ſie für Muſik und Poeſie 
begeiſtert war. Richard Wagner war ſie einſt 
5 rettender Engel in der Noth erſchienen, indem 
ie ihm aus eigenem Antriebe eine ſtattliche 
Summe ſendete. Heinrich Heine hat ſie in Korfu 
jenes Denkmal errichtet, das ihm die Menſchen 
nicht gewährt haben und um das ihn die Sterne, 
die über ſeine marmorne Geſtalt durch den 
Spitzenſchleier der Oliven hindurchflimmern, be⸗ 
neiden. Der däniſche Bildhauer Haſſelries in 
Rom hatte dieſes Meiſterwerk der Vergeiſtigung 
einer todten Materie aus eigenem Antriebe ge⸗ 
ſchaffen, und die Kaiſerin hatte, indem ſie das⸗ 
ſelbe erwarb und auf der ſeligen Phäaken⸗Inſel 
aufſtellte, den Künſtler beglückt, das Kunſtwerk 
verherrlicht und den Dichter verewigt... In 
hochgeſtimmten Worten ſprach oder vielmehr im⸗ 
proviſirte Herr Chriſtomanos noch über die edle 
unvergeßliche Geſtalt der Kaiſerin und ſchloß mit 
der tragiſchen Parallele zur unglücklichen Schweſter 
der Kaiſerin, der Herzogin von Alencon, welche 
bei einem Werke der Wohlthätigkeit, umgeben 
von Glanz und Schimmer, ihren Tod in den 
Flammen fand, während die Kaiſerin an den 
lachenden blühenden Ufern des Genfer Sees un⸗ 
ter der Mörderhand ihre Seele aushauchte. 


Zur Dreyſus-Jache. 

Sollte der neue Kriegsminiſter General Zur⸗ 
linden in der That ſeine Demiſſion geben, falls 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes beſchloſſen 
würde, ſo wäre ſein Verhalten als höchſt zweifel⸗ 
haft zu bezeichnen. m ihm doch wie aller 
Welt bekannt ſein, daß Cavaignac lediglich des⸗ 
halb zurückgetreten iſt, weil er die Reviſion nicht 
zugeben wollte, ſo daß die Vorausſetzung für den 
Eintritt Zurlindens in das Miniſterium nur die 
Billigung dieſer Reviſion ſein konnte. Eine offi⸗ 
zielle Note des Kriegsminiſteriums theilte am 
Sonnabend Abend, wie bereits gemeldet, mit, 
daß General Zurlinden am Nachmittage die 
Dreyfus⸗Akten mit ſeinem motivirten und defini⸗ 
tiven Urtheil dem Juſtizminiſter übergeben habe. 
Die Note ſagt mit keinem Wort, welches das 
Urtheil des Kriegsminiſters iſt; aber auch die 
der Reviſion günſtigen Blätter glauben zu wiſſen, 
daß ſich Zurlinden gegen die Reviſion ausge⸗ 
ſprochen hat und nach den Manövern als Kriegs⸗ 
miniſter zurücktreten wird, wenn die übrigen Mi⸗ 
niſter darauf beharren, das Reviſionsbegehren 
dem Kaſſationshof vorzulegen. General Zurlinden 
ſoll geltend machen, daß die Reviſion unnütz ſei, 
weil die Schuld Dreyfus' aus den Akten klar 
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der Herbſtübungen gern Anlaß, Unſerem warmen 
Danke für die Uns zu Theil gewordenen zahl 
reichen Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung Ausdruck zu 
geben, wobei Ich nur lebhaft bedauern kann, 
daß die durch die Manöver bedingten Verhält⸗ 
niſſe Uns ein längeres Verweilen in der Provinz 
für dieſes Mal nicht ermöglichten. Indem Ich 
Sie beauftrage, dies zur Kenntniß der Ein⸗ 
wohner der Provinz zu bringen, füge Ich gern 
hinzu, daß Ich auch mit beſonderer Befriedigung 
von dem den Truppen trotz der erheblichen Ein⸗ 
quartierungslaſten überall bewieſenen freundlichen 
Entgegenkommen vernommen habe. 

Oeynhauſen, den 10. September 1898. 

gez. Wilhelm. 

— Die franzöſiſche Preſſe ſetzt ihre Taktik 
fort, die Schuld an dem Mißlingen des ruſſiſchen 
Abrüſtungsplans auf Deutſchland und auf Eng⸗ 
land zu ſchieben. Der radikale Abgeordnete Al⸗ 
phonſe Humbert benutzt zu dieſem Zwecke die 
Anſprache des Kaiſers Wilhelm in Weſtfalen, an 
die er folgende Betrachtungen knüpft: „Dieſe 
ſtolze Erklärung wäre ſinnlos, wenn ſie nicht als 
Antwort auf die Note Murawiews zu betrachten 
wäre. Sie ſtellt zwei Punkte feſt: erſtens, daß 
die Kundgebung des Zaren nicht zum Voraus 
ohne unſer Vorwiſſen mit dem deutſchen Kaiſer 
abgemacht war, um unſerem Patriotismus eine 
Niederlage zu bereiten; zweitens, daß Deutſchland, 
wenn es überhaupt die vorgeſchlagene Konferenz 
beſchickt, daſelbſt jeden Antrag entſchieden zurück⸗ 
weiſen wird, der auf eine gemeinſame Regelung 
der Rüſtungen abzielt. Der deutſche Kaiſer wird 
nicht nur die Reviſion des Frankfurter Friedens 
verweigern, ſondern auch jeden Antrag auf Ver⸗ 
minderung ſeines Heeres zurückweiſen. Sei es 
drum! Das ruſſiſche Projekt iſt im Ei erdrückt 
worden, aber dieſe Unterdrückung iſt nicht unſer 
Werk. Nicht wir weigern uns, in Verhandlungen 
N i e fleinzutreten, um der Welt den Frieden zu ſichern, 

Die Intriguen gegen die Dreyfus⸗Reviſion] ſondern der Herrſcher Deutſchlands.“ Alphonſe 
werden auf das Elyſee zurückgeführt. Clemen⸗] Humbert ſcheint ganz zu vergeſſen, daß fait. alle 
ceau erklärt, die Reviſion werde auch Faure's]Pariſer Blätter am Tage nach dem Erſcheinen 
unrühmliche Rolle aufdecken und ſeinen Rücktritt des ruſſiſchen Manifeſts Artikel des Inhalts 
veranlaſſen, weshalb Faure hinter den Kouliſſen] brachten, daß Frankreich nie und nimmer auf die 
intriguire. 3 Hoffnung verzichten könne, die verlorenen Provin⸗ 

Die Nationaliſten ließen geſtern Plakate an-] zen zurückzugewinnen. Damit führte Frankreich 
ſchlagen, worin ſie erklären, daß die Reviſion un⸗ den erſten Streich gegen den wohlgemeinten phi⸗ 
re 75 Fre 5 1 zur goige lanthropiſchen Plan des Zaren. 
aben müſſe. Das Volk möge ſich jener Leute — Soweit bis jetzt die Anmeldungen zu der 
entledigen, welche 3 in Kan Unheil] auf nächſten Sonntag nach Berlin einberufenen 
ſtürzen. Die Plakate fanden wenig Beachtung | preußiſchen Landesverſammlung der national⸗ 
und gaben zumeiſt nur zu ironiſchen Bemerkun⸗ liberalen Partei vorliegen, verſpricht dieſelbe aus 
gen Anlaß. allen Theilen der Monarchie gleichmäßig gut 
— ů p ů beſchickt zu werden. Der Vorſitzende des Zentral 


7 vorſtandes, Dr. Hammacher, in deſſen Händen 
Aus dem Reiche. 


die Leitung der Verſammlung ruht, iſt Ende 
voriger Woche wieder in Berlin eingetroffen. 
Der Ausſchuß zur Vorbereitung der Tages⸗Ordnung 
der Verſammlung hält heute ſeine Sitzung ab. 
Wie die „Nat.⸗ Lib. Korr.“ vorläufig mittheilt, 
ſoll der Berathung des Wahlaufrufs eine Be⸗ 
richterſtattung über die Lage in den einzelnen 


lung des Prozeſſes den Intereſſen Frankreichs 
ſchaden würde. Der „Siecle“ ſchreibt die Hals 
tung Zurlindens dem Umſtand zu, daß er im 
Miniſterium noch immer vom General Gonſe, 
von Dupaty und von Lauth umgeben ſei, die alle 
das größte Intereſſe haben, die Reviſion zu ver⸗ 
hindern. Es ſei zu erwarten, daß Briſſon und 
Sarrien genug Euergie beſitzen, um den Kriegs⸗ 
miniſter dieſem Einfluß zu entreißen. Die neu⸗ 
boulangiſtiſche „Patrie“ und das Dreyfus⸗Organ 
„Les Droits de ’Homme“ melden übereinſtimmend! 
daß im Miniſterium ſtarke Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Dreyfus⸗Affaire ausgebrochen ſind. 
Nach dem Dreyfus⸗Organ hat Briſſon den Fehler 
begangen, Zurlinden das Kriegsminiſterium zu 
übertragen, ohne ihn um ſeine Meinung über die 
Reviſion zu befragen. Darum konnte Zurlinden 
jetzt die Sache in die Länge ziehen, indem er 
weiteres Aktenſtudium vorſchützte. Auch zwiſchen 
Briſſon und Sarrien ſoll es Reibungen geben, 
weil Briſſon den Oberſtlieutenant Picquart anzu⸗ 
hören wünſcht und Sarrien verſichert, es gebe 
kein geſetzliches Mittel, um ſeine Haft aufzuheben 
oder zu unterbrechen. Nach der „Patrie“ hat 
General Zurlinden ſeine Demiſſion nur verſchoben, 
weil er am Montag den Präſidenten Faure zu 
den Manövern begleiten will. 

Die bereits gemeldete Verſetzung des Oberſt⸗ 
Lieutenants du Paty de Clam in Nichtaktivität 
durch Entlaſſung mit Penſion wurde in der 
geſtrigen zweiten Miniſterrathsſitzung auf Antrag 
des Kriegsminiſters Zurlinden durch den Prä⸗ 
ſidenten Faure ausgeſprochen. Die Berathung 
hatte bis 5½ Uhr Nachmittags gedauert. Dieſe 
Disziplinarmaßregel gegen du Paty wurde in 
Folge der Unterſuchung ergriffen, welche beim 
Generalſtab der Armee über die Handlungen du 
atys im Laufe des Prozeſſes Eſterhazy ange⸗ 
ſtellt wurde. Der Miniſterrath beſchloß, Sonn⸗ 
abend wieder zuſammenzutreten. 


gehoben werden. — Der . Provinzen und Wahlkreiſen vorausgehen. Mit 
Staatsarchivar a. D. Dr. ehrmann ist renz 10 e ee eee 0 
in Lübeck geſtorben. — Der ae e Rücſicht auf dieſe Aussprache müſſe der Ver⸗ 


ſammlung naturgemäß ein durchaus vertraulicher 
Charakter gewahrt werden. Die Veröffentlichung 
des von der Landesverſammlung beſchloſſenen 
Wahlaufrufs wird im unmittelbaren Anſchluß 
an dieſelbe erfolgen. 

— Ueber gefährliche Mißbräuche auf Rhein⸗ 
Schleppdampfern wird im dritten Vierteljahrsheft 
der Statiſtik des deutſchen Reichs folgender Be⸗ 
richt des rheiniſchen Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ 
vereins wiedergegeben: Die Exploſion auf dem 
Boote „Käthchen“ gab der Weſtdeutſchen Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft zu Duisburg Ver⸗ 
anlaſſung, durch Schreiben vom 7. Juli 1897 
darauf aufmerkſam zu machen, daß eine Ueber⸗ 
laſtung der Sicherheitsventile bei den Dampf⸗ 
keſſeln der Rheinboote ſehr häufig vorkäme, wo⸗ 
durch ſchon öfter Unglücksfälle hervorgerufen ſeien. 
Gleichzeitig fragte die Genoſſenſchaft bei uns an, 
welche Mittel und Wege wohl eingeſchlagen 
werden könnten, um dieſen Uebelſtand zu beſei⸗ 
tigen. Auch von anderer Seite war bereits 
hierauf hingewieſen worden, ſo z. B. in dem 
Jahresbericht der Niederrheiniſchen Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Düſſeldorf, welcher Be⸗ 
richt auszugsweiſe in den verſchiedenen Zeitungen 
unſeres Bezirks veröffentlicht wurde. Nach allem 
dieſem ſchien man in den betheiligten Kreiſen an⸗ 
zunehmen, daß das Ueberlaſten von Sicherheits⸗ 
ventilen auf den Rheinbooten allgemein gang und 
gäbe ſei, ohne daß dies dahin thatſächlich feſtge⸗ 
dice Ri Ne in auf den in Fahrt 
um eine Stadt zu legen, iſt ein Ergebniß der big; | beſindlichen Schiffen vorzunehmen, hat, nament⸗ 
herigen Erfahrungen, das allein dc Ge⸗ lich wenn man das Perſonal dabei überrajchen 
deihen der Kolonien gewährleiſtet. Die Deutſchen] will, allerdings ſeine außerordentlichen Schwierig⸗ 
müſſen in anſehnlicher Zahl beieinander wohnen. — keiten, da man ja dabei die Fahrt des Schiffes 
Nachdem bereits einige katholiſche Vereine in] nicht unterbrechen darf, doch mußte dies einmal 
Köln beſondere Sammlungen veranſtaltet haben, ausgeführt werden, wenn man einen klaren Blick 
um „der finanziellen Nothlage des Papites über den auf den Schiffen den chenden eri 
zu Hülfe zu kommen“, eröffnet nunmehr auch die] bekommen wollte. Ich unternahm am 23. Juli 
„Köln. Volkszeitung“ zu gleichem Zwecke eine] vorigen Jahres mit einem mir zu dieſem ſpeziellen 
beſondere Sammlung. — Die ſozialdemokratiſchen] Zweck zur Verfügung geſtellten rg: Dampf⸗ 
Mitglieder des Gemeinderaths zu Straßburg ber book f e . ae Rhein, welche, in Düſſel⸗ 
antragen Angeſichts der herrſchenden hohen] dorf? deginmend, bis un Par 0 
Nen ed e ſofort das Oktroi auf die meiſten wurde. 1 dießer John nen ſich der 

leiſch⸗ und Wurſtwaaren zeitweilig aufzuheben: Inigliche 1 1 Hi 5 e erath Herr 
— Große Plakate des ſozialdemokratiſchen Theobald und der königli de Gewerbe⸗Jnſpettor 
Agitationsfomitees in Leipzig berufen die] Herr Simonszzabetde aus Düſſeldorf. Sechzehn 
Arbeiterſchaft auf Sonntag, den 18. d. M., zu Dawnfipjfte, Fehn zum größten Theil ſich auf 
einer Maſſenproteſtverſammlung nach Stötteritz. der Bergfahes befanden, wurden beſucht, und iſt 
Genoſſe Liebknecht wird über die geplante] dabei feſtgeſtellt worden, daß eine Neberlaftung 
„Zuchthausvorlage“ ſprechen. Die Sozialdemo⸗ der Sicherheitsventile thatſächlich in einem 
kratie läßt fi) das ihr gelieferte Agitalionsmittel, größeren Umfange ftattfindet, als man erwartet 
wie vorauszuſehen, nicht entgehen. hatte, denn von dieſen 16 Schiffen, von denen 


er noch zwei außer Betrieb waren, hatten acht 
ꝗꝶJ tee Sicherheitsventile. Die Einrich⸗ 
Deutſchland. 


tungen zur Ueberlaſtung beſtanden theils 
darin, daß noch beſonders ſchwere Gewichte an⸗ 

Berlin, 13. September. Der Kaiſer hat 
folgenden Dank an den Oberpräſidenten der 


ehängt waren, theils in einem vollſtändigen 

bſteifen des Ventilhebels gegen die Decke des 
Provinz Hannover, Grafen Stolberg, gerichtet: 
Es iſt Mir ſtets eine große Freude, in der 


Keſſelraumes oder auch in dem Einſetzen einer 
Schraube oder eines beſonders abgepaßten Stückes 
Provinz Hannover weilen zu können, wo Ich 
jederzeit eines warmen Empfanges gewiß bin. 


zum vollſtändigen Niederhalten des Ventilhebels. 
Die Reviſion hat alſo ergeben, daß thatſächlich 
Beſonders freudigen Herzens bin Ich aber dies⸗ 
mal gekommen, um das 10. Armeekorps vor 


bei ſehr vielen Rheindampfern, und zwar nament⸗ 
Mir Manöver abhalten zu laſſen. Der überaus 


lich bei den kleineren Schlepp¾hooten ein Ueber⸗ 

laſten der Sicherheitsventile in der Abſicht vor⸗ 
feſtliche Empfang und die von patriotiſchemſ genommen wird, mit einer nicht unweſentlich 
Geiſte getragene Begrüßung, welche Mir und der höheren Dampfſpannung zu fahren, als für 
Kaiſerin und Königin, Meiner Gemahlin, durch welche die betreffenden Keſſel konzeſſionirt find, 
die Provinz und insbeſondere durch die Haupt: | Die Dampfmaſchinen find bei der höheren Dampf⸗ 
und Reſidenzſtadt Hannover bereitet worden iſt, 
hat Uns hocherfreut und Unſeren Herzen ſehr 


ſpannung naturgemäß leiſtungsfähiger, und iſt 
wohl gethan. Ich nehme daher bei Beendigung 


werde. 
Die Angelegenheit liegt jetzt zur Entſcheidung dem 
Gericht des 4. Landwehrbezirks Berlin vor. — 
Die Ruhrerkrankungen unter den Mann⸗ 
ſchaften des 11. Fußartillerie⸗Kegiments in Thorn 
haben wieder einen größeren Umfang angenom⸗ 
men. Augenblicklich befinden ſich 52 Mann in 
ärztlicher Pehandlung. Die Regimentskaſerne 
am Leibitſcher Thore iſt abgeſperrt. Auf An⸗ 
ordnung des Generalkommandos iſt das Regi⸗ 
ment vom Wachtdienſt entbunden. Der Regi⸗ 
mentskapelle iſt das Konzertiren bei Feſtlichkeiten 
unterfagt. — Die „Oſtd. Preſſe“ ſchreibt: Die 
Anſiedelungskommiſſion kaufte aus deutſcher 
Hand das Gut Oletſchin bei Welnau, welches 
faſt in polniſchen Beſitz übergegangen wäre. 
Dadurch wird die Schaffung einer größeren Be⸗ 
ſiedelung, mehrere Dörfer umfaſſend, in dortiger 
Gegend ermöglicht. Aus dem gleichen Grunde 
bemüht man ſich im Kulmer Kreiſe weiteren 
Beſitz zu erwerben. Dort ſind die beiden Güter 
Blandau und Plonkowo, welche über 9000 Hektar 
umfaſſen, ſchon im Eigenthum der Kommiſſion. 
Dieſes Verfahren, thunlichſt mehrere Anſiedelungen 


das Dampfboot in der Lage, eine größere 
Schlepplaſt zu befördern und dadurch mehr Geld 


ausgedehnt 


hagen ſtattfinden, ſtellt „Ritzaus Bureau“ feſt, 


D. Js. ſtattfindenden Rückbeförderung der 


Truppen des II. Armeekorps vom Manbver⸗ 
felde wird auf der Station Wilhelmsfelde⸗ 
Fiddichow am 17. September der geſamte Eil⸗ 
und Frachtgutverkehr eingeſtellt und an dem 
genannten Tage die Station Wilhelmsfelde⸗ 
Fiddichow von allen nicht zur Truppenbeförderung 
oder für ſonſtige militäriſche Zwecke erforderlichen 
Fahrzeugen geräumt werden, ſodaß die Be⸗ und 
Entladung von Wagen an dieſem Tage aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

— Die königl. Eiſenbahndirektion in Stettin 
hat an die Stationen, Betriebs- und Verkehrs⸗ 
inſpektionen ihres Bezirks eine Verfügung er⸗ 
laſſen, in der es u. a. heißt: „Ebenſo wie die 
Stationsbeamten, ſind die Zugbegleitungsbeamten 
und Zugführer gehalten, perſönlich für die 
Unterbringung der Reiſenden Sorge 
zu tragen, und es erſcheint ganz unſtatthaft, bei 
ausgeſprochener Bitte um Platzanweiſung den 
Reiſenden aufzugeben, ſich ſelbſt Platz zu 
uchen.“ 
no — Nach dem Jahresbericht der Stettiner 
Elektrizitätswerke für 1897/8 wurden 
für Kabelerweiterungen, welche eine Länge von 
17 630 Metern mit 82 Hausanſchlüſſen repräſen⸗ 
tiren, 66 844 Mark verausgabt. Dem Erträgniß 
von 405 748 Mark ſtehen gegenüber an Unkoſten 
62 368 Mark, an Abſchreibungen 87 449 Mark, 
zuſammen 149 807 Mark, ſodaß ſich ein Rein⸗ 
gewinn von 255 911 Mark ergiebt. Aus dem⸗ 
ſelben erhalten die Aktionäre 7¼ Prozent 
Dividende. Die Geſellſchaft iſt zur Zeit reichlich 
beſchäftigt. 

* In der Woche vom 4. bis 10. Sep⸗ 
tember ſind hierſelbſt 37 männliche und 47 
weibliche, in Summa 84 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 55 Kinder uns 
ter 5 und 19 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ſtarben 27 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 10 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 6 an Abzehrung, 3 an Lebens⸗ 
ſchwäche, 3 an entzündlichen Krankheiten, 1 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 1 an Gehirnkrankheit, 1 an katarrhaliſchem 
Fieber und Grippe, 1 an Keuchhuſten, 1 an 
Diphteritis und 1 in Folge eines Unglücksfalles. 
Von den Erwachſenen ſtarben 6 an 
chroniſchen Krankheiten, 3 an Altersſchwäche, 3 
an entzündlichen Krankheiten, 3 an Krebskrank⸗ 
heiten, 2 an Schwindſucht, 2 an organiſchen 
Herzkrankheiten, 2 an Unterleibstyphus, 1 an 
Diphteritis, 1 an katarrhaliſchem Fieber und 
Grippe, 1 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 1 an Entzündung des 
Unterleibs, 1 an Schlagfluß, 1 an innerer 
Blutung und 1 in Folge eines Unglücksfalles; 
1 Erwachſener beging Selbſtmord. 

* Verhaftet wurde hier der Schnitter 
Britt wegen Beleidigung, Widerſtandes, Auf⸗ 


zu verdienen. Es würde deshalb keinen großen 
Einfluß ausüben, wenn die Leute für dieſen 
ungeſetzmäßigen Zuſtand nur mit einer kleinen 
Geldſtrafe belegt würden, wie dies bis jetzt immer 
ſeitens des Gerichts geſchehen iſt, wenn wir eine 
Ueberlaſtung der Sicherheitsventile oder ein Ueber⸗ 
ſchreiten der Dampfſpannung zur Anzeige brachten. 
Die Schiffseigenthümer würden einfach kalkuliren, 
daß ſie bei überlaſteten Ventilen durch den er⸗ 
zielten höheren Schlepplohn trotz der eventuell zu 
zahlenden Geldſtrafe immer noch eine höhere 
Einnahme hätten. Soll dem Uebelſtand wirklich 
abgeholfen werden, ſo wird eine exemplariſche 
Beſtrafung der betreffenden Leute nothwendig ſein. 
Berückſichtigt man, daß bei den gefundenen Ein⸗ 
richtungen theils ein Funktioniren der Sicherheits- 
ventile unmöglich gemacht wurde, und theils durch 
das Ueberlaſten derſelben die höchſte zuläſſige 
Dampfſpannung faſt um das Doppelte über⸗ 
ſchritten werden konnte, ſo wird man das Ge⸗ 
fährliche eines derartigen Verfahrens einſehen. 
Zu verwundern ift es dann nicht mehr, daß in 
Folge der übermäßig hohen Betriebsdampf⸗ 
ſpannung, welche meiſt zu der Keſſelkonſtruktion 
in keinem Verhältniß ſteht, Exploſionen vor⸗ 
kommen, die ſtets Verluſte an Menſchenleben 
im Gefolge haben. Man kann ſich höchſtens nur 
noch wundern, daß derartige Exploſionen nicht 
öfter vorkommen. 

— Zur Lage auf Kreta find folgende Mel⸗ 
dungen eingetroffen: 

Kandia, 12. September. Morgen wird 
noch ein ganzes engliſches Regiment erwartet. 
Trotzdem hält Admiral Noel die vereinigten 
europäiſchen Truppen noch für ſehr ſchwach, um 
die Entwaffnung der Muſelmanen durchzuführen; 
ſind dieſe doch mit dem Meſſer in der Fauſt 
gegen die engliſchen Truppen vorgegangen und 
ſelbſt vor einem Angriff auf das Lager nicht 
zurückgeſchreckt. 

Der engliſche Dampfer „Turquoiſe“, ge⸗ 
ſchützt durch drei Demante⸗Kanonen, ſowie eine 
durch zwei Geſchütze bewehrte Dampfbarkaſſe des 
„Camperdown“, liefen im Hafen ein. Ein An⸗ 
griff von den Muſelmanen erfolgte nicht; morgen 
dürfte die Entſcheidung erfolgen. 

Kanea, 11. September. Das chriſtliche 
Komitee benachrichtigte die Admirale, daß es 
unmöglich ſei, die Aufſtändiſchen zurückzuhalten, 
wenn nicht die ſofortige Entſcheidung Europas 
erfolge. Der Markt iſt geſchloſſen, die chriſtlichen 
Kaufleute verlaſſen Kanea. 

Athen, 12. September. Nach Meldungen 
der „Agence Havas“ aus Kanea erklärt man 
die Nachricht, die Engländer hätten an den Unter⸗ 
gouverneur von Kandia ein Ultimatum gerichtet, 
für unbegründet. 

Toulon, 12. September. Das Panzer⸗ 
ſchiff „Bonvet“ iſt von hier mit drei Kom⸗ 


ien Inf je an Kreta in Seel reizung und thätlichen Angriffs auf einen 
pagnien Infanterie an Bord nach Kreta in See Beamten. — In dem Ermittelungsberfahren 


gegangen. gegen die kürzlich aufgehobene Einbrecher⸗ und 


Hehlerbande werden noch fortgeſetzt Verhaftungen 
vorgenommen, auch heute wurde wieder ein 
der Theilnahme verdächtiger Arbeiter eingebracht. 

* Vom Boden 4 des Zentralgüterbahnhofs 
wurde ein Sack Kaffee von 50 Kilogramm Ge⸗ 
wicht, gezeichnet A 4952, entwendet. 
Ein bisher leider nicht ermittelter Dieb betrat 
vorgeſtern Nachmittag den im Hauſe Wallſtraße 5 
befindlichen Laden, als derſelbe für kurze Zeit 
ee, war, und ftahl ein in der Kaſſe 
befindliches Holzkäſtchen, das etwa 15 Mark in 
kleinem Gelde enthielt. 

* Auf dem zum Gute Pritzlow 1 
Vorwerk Wilhelmshöhe (oberhalb Zah⸗ 
den) wurde geſtern Nachmittag eine große, mit 
Vorräthen reich beſchickte Scheune vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. Die in unmittelbarer Nähe befindlichen 
Schafſtälle blieben zum Glück von dem ver⸗ 
heerenden Element verſchont. 


PPP 
Aus den Provinzen. 


Oeſterreich⸗lUngarn. 

Laibach, 12. September. Zur Bewältigung 
der umfangreichen Exceſſe gegen die italieniſchen 
Arbeiter mußte ein Bataillon Infanterie aus⸗ 
rücken. Zwei Kompagnien beſetzten halbſtündlich 
die von Laibach entfernten Ziegelwerke, wo 
meiſtens Italiener beſchäftigt ſind und blutige 
Zuſammenſtöße mit anderen Arbeitern ſtatt⸗ 
fanden. Das Militär ſtellte die Ruhe her. 


Frankreich. 

Paris, 12. September. Die fremden Mi⸗ 
litärattachees wurden bei der Ankunft in Mou⸗ 
lins, wo ſich das Manöverhauptquartier befindet, 
von der am Bahnhofe befindlichen Menge mit 
dem Rufe „Es lebe die Abrüſtung!“ begrüßt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 12. September. Gegenüber 
Kopenhagener Meldungen eines auswärtigen 
Blattes, Rußland habe den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, die Friedenskonferenz ſolle in Kopen⸗ 


daß bei der däniſchen Regierung hiervon keinerlei 
Mittheilung vorliegt. 


Amerika. 


San Franeisco, 12. September. Mit der 
Poſt aus Honolulu eingegangenen Meldungen 
zufolge empörten ſich zwei führende Häuptlinge 
der Karolinen⸗Inſeln und griffen 200 Spanier 
auf Ponape an. Man glaubt, die Letzteren ſeien 
ſämtlich getödtet. 


Der Firma 
Dr. Pohl u. Co. hierſelbſt iſt ein Gebrauchs⸗ 
muſter auf eine Mappe mit zwei zwiſchen deren 
I Deckeln befeſtigten, zu einander verſetzten Reihen 
von Sturm⸗Zündhölzchen eingetragen. 

Stolp, 12. September. Ober⸗Präſident 
Graf Wilhelm von Bismarck und Gemahlin 
trafen geſtern Nachmittag 3 Uhr 55 Minuten, 
von Königsberg i. Pr. kommend, auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein. Zur Begrüßung hatten ſich 
Rechtsanwalt Neitzte und Oberförſter Weſtphal 
aus Varzin eingefunden. Mit erſterem hatte der 
Graf geſchäftliche Angelegenheiten zu beſprechen. 
Bis zum Abgang des Zuges nach Hammer⸗ 
mühle, 5 Uhr 10 Minuten, verweilten die Herr⸗ 
ſchaften im Warteſaale des Bahnhofes. Dem 
neuen Gutsherrn von Varzin und ſeiner Ges 
mahlin wurde Abends dort zur Feier ihrer An⸗ 
kunft von den Varziner Gutsleuten ein Fackelzug 
gebracht. 

Prenzlau, 12. September. Die An⸗ 
kunft des Kaiſers in unſerer Stadt iſt nunmehr 
auf Donnerſtag, den 15. d. M., Vorm. 8 Uhr 
feſtgeſetzt. Se. Majeſtät fährt durch die Stadt 
nach Mühlhof, ſteigt dort zu Pferde und reitet 
über Güſtow weiter in das Manöverterrain. 
Mittags 1 Uhr erfolgt von hier wieder die Rück⸗ 
fahrt nach Berlin. — Eine Wette, am Stamm⸗ 
tiſch ausgeſonnen, wurde am Sonnabend in 
einem Bierlokal der Königſtraße zum Austrag 
gebracht. Mehreren Gäſten gegenüber rühmte 


Arbeiterbewegung. 

In Köslin iſt in der Papierfabrik am 
Sonnabend 60 Arbeitern, die meiſt Familie 
haben, und 30 Arbeiterinnen die Arbeit mit 
14tägiger Friſt aufgekündigt worden. — In 
Berlin iſt bei der Firma Zelder u. Plathen ein 
Tiſchlerausſtand ausgebrochen; die Tiſchlermeiſter 
im Oſten der Stadt ſollen ſich verpflichtet haben, 
keinen Ausſtändigen in Arbeit zu nehmen. — 
In Braunſchweig und Helmſtedt iſt der 
Streik der Böttcher, nachdem er ſieben Monate 
gedauert, beendet. Geſtern wurde die Arbeit 
von den Streikenden wieder aufgenommen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. September. Bekanntlich werden 
ſich bei den bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahlen die Sozialdemokraten ſtark 
betheiligen und hoffen einige Sitze im „rothen 
Hauſe“ zu erringen. Der „Volksbote“ theilt 
auch bereits das Programm mit, zu welchem die 
zu Wählenden verpflichtet werden ſollen, daſſelbe 
lautet im Weſentlichen: 1. Errichtung eines 
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes unter Kontrolle der 
Beiſitzer am Gewerbegericht. (Im Falle eines 
Streiks müßte die Arbeitsvermittelung für den 
Zweig, wo geſtreikt wird, eingeſtellt werden.) 
2. Feſtſetzung eines Minimallohnes für ſtädtiſche 
Arbeiter und Feſtſetzung der Arbeitszeit für dies 
ſelben. (Die achtſtündige Arbeitszeit iſt anzu⸗ 
ſtreben.) 3. Bei Vergebung der ſtädtiſchen 
Arbeiten in Submiſſion muß die Bedingung ent⸗ 
halten ſein, daß nicht niedrigere Arbeitslöhne als 
bei Konkurrenz-Unternehmern gezahlt werden 


Vertilgen von Eßwaaren und machte ſich unter 
Anderem anheiſchig, eine Mandel rohe Eier in 
der Zeit von 10 Minuten auszutrinken. Man 
ſetzte eine Geldſumme ein und in der Zeit von 
8 Minuten waren 16 rohe Eier von dem Pferdes 
händler ausgeſchlürft. Schmunzelnd ſtrich er darauf 
ſeine gewonnenen Thalerſtücke ein und verſchwand 
von der Bildfläche. 


dürfen. Iſt ein Tarif zwiſchen Arbeitgebern und 2 r 
Arbeitern abgeſchloſſen, ſo dient dieſer als Gerichts⸗Zeitung. 
Grundlage. 4. Uebernahme der dazu geeigneten Berlin, 13. September. Als ein Anhäng⸗ 


ſel zu dem noch zu erwartenden Prozeſſe gegen den 
Oberfaktor Grünenthal war die Verhandlung zu be⸗ 
trachten, die geſtern vor der erſten Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts 1 ſtattfand. Auf der 
Anklagebank befanden ſich zwei Beamte der Reichs⸗ 
druckerei, der Betriebsaſſiſtent Bruno Erhardt 
und der Werkmeiſter Franz Winkler, beſchuldigt, 


Arbeiten in eigene Regie. (Hier wird beſonders 
auf die Straßenpflaſterung verwieſen.) Städtiſche 
Sanitätskommiſſion. Kontrolle geſundheitsſchäd⸗ 
licher Wohnungen. (Gräben, wie in Torney 
und Grünhof, ſind in höchſtem Maße ſchädlich. 
Die Schulen müßten fortwährend ärztlich über⸗ 
wacht werden. Ebenſo ſind geſundheitsſchädliche 
Wohnungen zu räumen.) 6. Unentgeltliche Ge⸗ 
währung der Lehrmittel in der Volksſchule und 
Verpflegung derjenigen Kinder, welche dieſe bes 
anſpruchen. 7. Ausführung von Nothſtands⸗ 
arbeiten in Zeiten allgemeiner Arbeitsloſigkeit. 8. 
Verweigerung ſtädtiſcher Gelder zu ſogenannten 
patriotiſchen Feſten. 
— Wegen der 17. 


pflichtwidrige Handlungen Geſchenke angenommen 
zu haben. In der Unterſuchungsſache gegen 
Grünenthal brachte dieſer zur Sprache, daß auch 
andere Beamte der Reichsdruckerei Unregelmäßig⸗ 
keiten begangen hätten, und hieraus ergab ſich 
das Verfahren gegen die jetzigen beiden Ange⸗ 
klagten. Aus der Vernehmung der Angeklagten, 
die im Weſentlichen geſtändig waren, ijt hervor⸗ 


am September 


ſich dort ein Pferdehändler ſeiner Leiſtungen im 


in den letzten fünf Jahren für an ſich nicht]! 


zuͤheben: Erhardt wurde im Jahre 1894 als 
etatsmäßiger etriebsaſſiſtent in der Reichsdruckerei 
mit einem Gehalt von 2000 Mk. angeſtellt. Es 
gehörte unter Anderem zu ſeinen Obliegenheiten, 
die von den Lieferanten von Gummi arabicum 


bei der Reichsdruckerei eingeſandten Proben zu 


unterſuchen. Dabei wurde in der Weiſe verfah⸗ 
ren, daß auch der Werkmeiſter Winkler die Unter⸗ 
ſuchung vornahm. Dieſer hatte das Ergebniß 
ſeiner Prüfung dem Mitangeklagten Erhardt an⸗ 
zuzeigen, der es mit ſeinem eigenen Gutachten 
zuſammenfaßte, in ein dazu beſtimmtes Buch 
eintrug und dies dem Oberbetriebsinſpektor 
Hernſen vorlegte, der dann verfügte, ob der Ber 
werber die Beſtellung erhalten ſolle oder nicht. 
Bisweilen wurden Mengen von 12 000 Kilo⸗ 
gramm Gummi beſtellt. Im Jahre 1892 trat 
der Kaufmann Wetthöner mit der Reichsdruckerei 
als Gummilieferant in Verbindung. Eine 
Schwägerin des Angeklagten Winkler war ſtille 
Theilhaberin des Wetthönerſchen Geſchäfts, und 
es wurde deshalb angenommen, daß Winkler 
ſeine Vermittelung in Anwendung brachte und 
hierfür klingende Belohnung erhielt. Beide An⸗ 
geklagte räumten ein, daß Wetthöner ihnen Zu⸗ 
wendungen gemacht habe. Erhardt gab zu, daß 
er ſeit 1894 insgeſamt gegen 1000 Mark in 
Poſten von 50 bis 150 Mark geſchenkt erhalten 
habe. Außerdem habe W. bei gemeinſamen Be⸗ 
ſuchen von Lokalen zumeiſt die Zeche bezahlt. 
Erhardt behauptete aber, daß W. ihm die Geld⸗ 
geſchenke nur aus Mitleid gemacht habe; zwiſchen 
ihren Familien habe ein freundſchaftlicher Ver⸗ 
kehr beſtanden und W. habe gewußt, daß er 
(Erhardt) durch allerlei Schickſalsſchläge in Noth 
gerathen war. Winkler ſchätzt die Geſamthöhe 
der von W. ihm gemachten Geldzuwendungen 
auf etwa 400 Mark. Zumeiſt habe W. ihm 
einen Briefumſchlag, der einen Schein enthielt, in 
die Seitentaſche ſeines Rockes geſteckt. Es möge 
wohl ſein, daß Wetthöner ſich dafür dankbar er⸗ 
weiſen wollte, daß der Angeklagte ihm den Weg 
gezeigt, wie er ſeine Angebote bei der Reichs⸗ 
druckerei zu machen habe. Beide Angeklagte be⸗ 
ſtritten, daß ſie im Stande geweſen ſeien, einen 
Fabrikanten irgendwie zu bevorzugen. Wieder⸗ 
holt ſei vorgekommen, daß ſie von Wetthöner 
eingelieferte Proben als ungenügend begutachtet 
hätten. Dies wurde vom Oberbetriebsinſpektor 
Hernſen beſtätigt. Der Zeuge Wetthöner gab 
ſeine Ausſage im Sinne der Angeklagten ab. 
Wenn er Proben und Angebote abgegeben habe, 
ſo ſei bisweilen eine recht lange Zeit verſtrichen, 
bevor er Beſcheid erhalten habe. Er habe ſich 
deshalb an die Angeklagten gewandt mit der 
Bitte, die Unterſuchung etwas zu beſchleunigen, 
und dafür habe er ſich dann gelegentlich dankbar 
gezeigt. Er meine, daß dies eine allgemeine Ge⸗ 
pflogenheit bei Geſchäftsleuten ſei. Der Staats⸗ 
anwalt hielt beide Angeklagten für überführt. 
Er beantragte gegen die Angeklagten eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von je drei Monaten, Einziehung 
der ihnen zugewendeten Gelder und Aberkennung 
der Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu bekleiden, 
auf die Dauer von drei Jahren. Die Verthei⸗ 
diger traten für die Freiſprechung beider Ange⸗ 
klagten ein. Der urſächliche Zuſammenhang 
zwiſchen der amtlichen Thätigkeit der Angeklagten 


und der von dem Zeugen Wetthöner gemachten | B 


Zuwendungen laſſe ſich keineswegs erbringen. 
Der Gerichtshof kam zu einer Verurtheilung 
beider Angeklagten, billigte ihnen aber mildernde 
Umſtände zu und erkannte gegen Erhardt auf 
150, gegen Winkler auf 100 Mark Geldſtrafe. 


Die empfangenen Summen wurden als verfallen 


erklärt. 
RIES TEN ETEIETER 
Sportsnachrichten. 

Berlin, 13. September. Die Fernfahrt 
„Rund um Berlin“ verboten! Eine überraſchende 
Meldung geht dem „B. T.“ zu: Die Fernfahrt 
„Rund um Berlin“, welche unter Leitung des 
Gaues 20 (Berlin) des Deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes ſeit Jahren unbeanſtandet abgehalten 
wurde und in dieſem Jahre am Sonntag, den 
18. d. M., abgehalten werden ſollte, iſt geſtern 
von dem Regierungspräſidenten aus verkehrs⸗ 
polizeilichen Rückſichten verboten worden. Die 
Landräthe der ſämtlichen in Betracht kommenden 
Kreiſe ſind angewieſen, die für das Rennen in 


Ausſicht genommene Strecke mit Gendarmen zu] Faß 


beſetzen, um jeden Verſuch, die Fahrt in irgend 
welcher veränderten Form dennoch abzuhalten, zu 
verhindern. 


Scehiffs nachrichten. 
Bremen, 12. September. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Ems“ 9. September 
Reiſe von Neapel nach Newyork fortgeſetzt. 
„Karlsruhe“ 10. September auf der Weſer an⸗ 
gekommen. „Königsberg“ 10. September in 
Kuxhafen angekommen. „Nürnberg“ 10. Sep⸗ 
tember in Penang angekommen. „Aller“ 10. Sep⸗ 
tember von Newyork nach Bremen abgegangen. 
„München“ 10. September Seilly paſſirt. „Halle“ 
10. September in Montevideo angekommen. 
„Prinz⸗Regent Luitpold“ 11. September Reiſe 
von Port Said nach Auſtralien fortgeſetzt. 
„Prinz Heinrich“ 11. September Reiſe von Port 
Said nach Neapel fortgeſetzt. „Sachſen“ 11. Sep⸗ 
tember Dover paſſirt. „Stuttgart“ 11. September 
in Adelaide angekommen. „Bonn“ 11. September 
Reiſe von Vigo nach dem La Plata fortgeſetzt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Speyer, 12. September. In einem Streit 
erſchlug der 29jährige Ziegler Ludwig Schuff 
ſeinen 31jährigen Bruder. 
verhaftet. 
Peſt, 12. September. In dem Rieſenholz⸗ 
lager der hieſigen Schiffswerft der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft wurde ein Brand ge⸗ 
legt. Die Unterſuchung ergab, daß die Brand⸗ 
legung durch den Leiter der Werft veranlaßt iſt, 
um große Unterſchleife zu vertuſchen. Das Lager 
enthielt Materialien im Werthe von einer Million 


Gulden. Es ſtehen zahlreiche Verhaftungen 
bevor. a 
Petersburg, 12. September. In der 


Villenkolonie Nowa⸗Derewnia, dicht bei Peters⸗ 
burg, ſind in voriger Nacht achtzehn Villen ab⸗ 
gebrannt. Das Feuer verbreitete ſich bei heftigem 
Winde mit ſolcher raſenden Schnelligkeit, daß die 
Villenbewohner nur das nackte Leben retten 
konnten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Simla, 12. September. In der letzten 


Woche ſtarben an der Peſt in der Stadt Bombay 
170 Perſonen, in der Präſidentſchaft Bombay 
2800. In Kalkutta kamen 7 Todesfälle vor. 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 13. September. Wetter: Schön. 
Temperatur + 15 Grad Reaumur. Barometer 
767 Millimeter. Wind: NO. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,80 nom. 


12. 10. 
3% Franz. Rente 103,12 103,27 
Solo Ital. Rente 92,82 93,00 
Portugieſen „„ „ „„ „„ „„ 29,30 23,20 
Portugieſiſche Tabaksoblig. ..... 472,00 —.— 
4% Rumänierr 0 520 —.— 
4% Ruſſen de 188999 1 
4% Ruſſen de 1894. —— 68,20 
3% Ruf: A ede dee Tun r 
3% Ruſſen (neue )) 96,70 96,70 
4% Serben 59,80 59,60 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,60 41.70 
Convert. Türken „ 22,90 
Türkiſche Looſe . eq 108,50 | 108,50 
4% türk. Pr.⸗ Obligationen —— 483,00 
Tabacs Ottoonmnm 28g, 283,00 
4% ungar. Goldrente 102,10 102,50 
Meridional⸗Aktie nn 677,00 | 679,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. 754,00 | 754,00 
DONiDGFDeit: aeoc4eamsdsenane nal. —.rT — — 
F 3 ze 
FCC 952,00 | 957,00 
Banque ottomane ............ 549,00 | 550,00 
Credit Lyonnais . 872,00 | 877,00 
Debeerg .. 2 630,00 633,00 
Langl. Estrat. 1 87,00 86,00 
Rio Tinto⸗Aktien . 724,00 | 727,00 
Robinſon⸗Akt ien 221, „00 
Suezkanal⸗ Aktien ͥ 3670 3685 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 207,25 | 207,18 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 1226 1221½ 
do. auf Italien 7.00 7,00 
do. auf London kurz. 25,25 25,24½ 
Cheque auf London n 25,27 25,26 ½ 
do. auf Madrid kurz.. 304,00 304,00 
do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 
Hunchaes us FRE 49,00 49,00 
Priwatdiskont . 19. 10 


upland middl. loko 31 Pf. 


Der Thäter wurde 44, 


Berlin, 13. September. In Getreide ꝛc. 


fanden keine Notirun gen ſtatt. 


Spiritus loko 70er amtlich 54,30, loko 


50er amtlich —.—. 


London, 13. September. Wetter: Sch ön. 


Berlin, 13. September. Schluf-Konrfe. 


reuß. Conſols 4% 101,90 | London kurz 203,95 
do. do. 3½% 101,90 | London lang 202,89 
o. do. 3% 94,40 | Amſterdam kurz 168,90 
Dtſch. Reichsanl. 3% 94,10 Paris kurz 80,70 
Pom. Pfandb. 3 ¼% 100,00 | Belgien kurz 80,50 
do. 3% 89,40 Berl Dampfmühlen 131,50 


Neue Dampf.⸗Comp. 
Stettin) 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 


do. 
do. Neul. Pfd. 3¼% 100,00 
3% neuländ. Pfdbr. 89,40 
Centrallandſchaft⸗ 


Pfandbr.3½% 99,80 | vorm, Didier 420, Fremde Zufuhren ſeit letztem Monta 
do. 3% 89,75 „Union“, Fabr. chem. Weizen 40,483, Gerſte 6757, Hafer 94 21 
9 908 Beat un 8 Be f 151,00 | Quarters 
o. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,1 arzinerPapierfabr. 200,50 l 2 S e er 
Ungar. Goldrente 101,90 | Stöwer,Nähmafch.u, erde 5 tn Chilibars 
Rumän. 188 1er am. Fahrrad⸗Werke 165,00] good ordinary brands 52 Ltr. — Sh. — 0 
Rente 100,30 4% Hamb. Hyp.⸗Bant Zinn (Straits) 73 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 
Serb. 4% 9öerdtente 59,90 | b. 1900 unk. 100,10 21 Lſtr. 12 Sh. 6 d. Blei 12 Lite. 18 S 
Griech. 5% Goldr. 3½ % Hamb. Hyp.⸗B. — d. Roheiſen Mixed numbers warrants 48 
A 3 2 50 37,25 unk. b. 10 y 99,50 Sh. 8 d. 
um. am. Rente 4% 92,40 Stett Stdtanl 3 ¼% —,— lasgow, 12. S r. (Schluß.) N 
Merten Get, 590 See ener eien. Mit e emo 5 


Oeſterr. Banknoten 169,85 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,70 
do. do. Ultimo 216,50 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,30 
Franz. Banknoten 80,75 


Disc.⸗Commandit 201,50 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,10 
Oeſterr. Credit 223,50 
Dynamite Truſt 171,60 
Bochumer Gußſtahlf. 222 75 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 209,75 
Gef. (100) 4½% 95,40 Harpener 176,75 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% —,— Geſellſchaft 194,90 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —.— Littr. C. 99,40 


Oſtpreuß. Südbahn 95,50 
Marfenburg⸗Mlawla., 


bahn 90,60 
Norddeutſcher Lloyd 113,30 
32,70 


Br Fup⸗A N (100) 
4%/,V,.— VI Em. 100,50 
Stett. 1 


ittr. 221,50 
Stett. Vulc.⸗Prior. 222,50 Lombarden 32, 
Stett. Straßenbahn 184,00 | Franzoſen 149,90 
Petersburg kurz 216,50 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,10 Henribahn 105,25 


Tendenz: Beſſer. 


Paris, 12. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Beſſer. 


enn 86 f 12. September. Zucker. Korn⸗ 
ucker exkl. 88 Proz. Rendem. 10,30 bis 10,60, 
achprodukte exkl. 75 Proz. Rendem. 8,15 bis 
8,65. Ruhig. Brodraffinade I. 24,25 bis —,—. 
Brodraffinade II. 24,00 bis —,—. Gem. Raffinade 
mit Faß 23,87½ bis 24,25. Gem. Melis I. mit 
23,25 bis —,— Ruhig. Rohzucker I. Pros 
dukt Tranſito f. a. B. Hamburg per September 
9,57%, G., 9,620 B., per Oktober 9,72½ G., 
9,75 B., per November = Dezember 9,75 G., 
9,77½ B., per Januar⸗März 9,95 G., 9,97 ½ B., 
per April⸗Mai 10,05 G., 10,07½ B. Stetig. 

Hamburg, 12. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 31,50 G., per Dezember 
31,75 G., per März 32,25 G., per Mai 
32,50 G. 

Hamburg, 12. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,60, per 
Oktober 9,72 ½, per November 9,67½ per Dezember 
hl per März 9,97½, per Mai 10,071), 

uhig. f 

Bremen, 12. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum ⸗Börſe.“ Loko 6,50 
Schmalz ruhig. Wilcor 27¾ Pf., Armour ſhield 
273, Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. — Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 31¼ Pf. — Reis 
ruhig. — Kaffee und. — Baumwolle ruhig. — 


Amſterdam, 12. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 37,25. 5 
Amſterdam, 12. September. Bancazinn 


25. 
Amſterdam, 12. September, Nachm. Ge 
treidemarkt. Weizen auf Termine behauptet, per 
November 171,00, per März 169,00, Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine behauptet, per Oktober 
125,00, per März 120,00. Rüdöl loko 24,75, 
per Herbſt 23,50, per Mai 24,12. 5 

Antwerpen, 12. September, Nachm. 2 Uhr. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
17,87 B., per Oktober 18,00 B., per Januar⸗ 
April 18,25 B. Feſt. N 

Schmalz per September 67,25, 

Antwerpen, 12. September. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet. 
Gerſte behauptet. 

Paris, 12. September. Getreidemarkt. 


Bewölkt. 
Paris, 12. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. ißer 


111,25 


B. Oberſten Henry unmöglich war, ſich die beiden 


715 behpt., Nr. 3 per 100 Kilogramm 
September 30,50, per Oktober 30,87, p. 
Oktober⸗Januar 31,12, per Januar⸗Apeil 31,8 

Havre, 12. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimanl 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santo 
In September 38,25, per Dezember 38,25, pi 
kärz 38,75. Kaum behauptet. 

London, 12. September. An der Küſte! 
Weizenladungen angeboten. 

London, 12. September. 96%, Javazuckeſ 
12,00 fteiig, Rüben⸗Rohzucker lolo 9,62 ſtetig. 
London, 12. September. Getreidemarktf 
(Schluß.) Weizen ſtetig, Mehl ¼ Sh. niedrige 
als vorige Woche verkäuflich. 
ſtetig, Gerſte knapp. Stadtmehl 
Von ſchwimmendem Getreide 


b tre eizen matt, Gerſte 
feſt, Mais ruhig aber ſtetig. . 


— 


Warrants Middlesborough III. 42 Sh. 11½ 
Newyork, 12. September. (Anfangstourſe.) 

Weizen per Dezember 66,00. Mais per De⸗ 

zember 34,62. g 


Newyork, 12. September, Abends 6 Uhr! 


12.0. 
Baumwolle in Newport. | 5% 51¼5 
do. Lieferung per Oktober. —,— | 5,55 
do. Lieferung per Dezember | — — | 5,62 
do. in Neworleans 5/60 . 
Petroleum, raff. (in Cafes) | 7,15 | —— 
Standard white in Newyork 6,50 —.— 
do. in Philadelphia. 645 —.— 
Credit Calances at Oil City 100,00 —,— 
Schmalz Weſtern ſteam 5,20 5,17½ 
do. Rohe und Brothers „50 —.— 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados N N 3116 —,— 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko 70,62 70,50 
per September. 68,50 68,00 
per Dedem ber 66,37 66,12 
PPC 67,75 67,62 
Kaffee Rio Nr. 7 loko.. . 625 —.— 
per Delnbe EIER 5,45 | 5,45 
per Dezember 5,70 | 5,70 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,00 | 3,00 
Mais ſtetig, 
per September 34,25 34,50 
per Dezember 34,75 | 35,00 
Per anna ee; — | 
RUDI HR. er 12503] 
W170 16,15 —, 
Getreidefracht nach Liverpool 3,00 | —.— 
Ehieago, 12. September. 
8 12. J 10. 
Weizen ſtetig, per September 63,37 62,87 
per Dezenbden 51,62 | 61,00 
Mais ſtetig, per September . 29,87 | 30,25 
5 ork per September. . 845 | 8,45 
Speck ſhort clean 5,62 ½ 5,62½ 
Wollberichte. 


Bradford, 12. September. Wolle feſt, für 
Mohairwolle beeinträchtigen höhere eh das 
Geſchäft. Garne für den Export gedrückt, für 
das Inland belebt, in Stoffen mehr Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 13. September. Im Revier 5,55 
Meter = 17“ 8“, 


| 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 13. September. Luccheni ſagte zu 
dem Generalprokurator Nawazza, 1 Dieter ihm 
die Feile vorhielt: „Freilich habe ich mit dieſer 
Feile nach der Kaiserin geſtochen. Ich wählte 
dieſes Werkzeug, weil ich weiß, daß es die ge⸗ 
fährlichſte und unfehlbarſte Waffe iſt. Ich habe 
ſie extra für dieſen Zweck angefertigt.“ 
„Bern, 13, September. Die Regierung iſt 
überzeugt, daß Luccheni einer Verſchwörerbande 
angehört, welche die Ermordung eines Staats- 
oberhauptes anſtrebt. N 
Genf, 13. September. Hier und in Lau⸗ 
ſanne ſind neuerdings wieder zahlreiche An⸗ 
archiſten verhaftet worden. Man hat indeſſen 
noch keine Komplizen des Attentäters gefunden. 
In Bern ſollen ſich kürzlich zwei Anarchiſten auf⸗ 
gehalten haben, welche die Ermordung des Präſi⸗ 
denten Faure beabſichtigten. Sie hätten die 
Schweiz wieder verlaſſen. 
Paris, 13. September. Clemenceau ver⸗ 
ſichert in der „Aurore“, daß der Präſident Faure 
große Anſtrengungen macht, die Reviſion zu ver⸗ 
hindern und fordert Briſſon auf, den Druck, den 
der Präſident auf ihn ausübt, dem Volke mitzu⸗ 
theilen. Daſſelbe Blatt beweiſt, daß es dem 


Wunden, denen er erlag, ſelbſt beizubringen und 
fordert den Juſtizminiſter auf, zu erklären, auf 
welche Art und Weiſe fi) Henry entleibt hat. 

Paris, 13. September. Kriegsminiſter 
Zurlinden ſoll ſich im geſtrigen Mintfterrathe in 
beſtümmteſter Weiſe gegen die Reviſion des 
Dreyfusprozeſſes ausgeſprochen haben. Auf Er⸗ 
ſuchen Briſſons wird er ſeine Meinung offiziell 
erſt dann bekannt geben, wenn Sarrien im Be⸗ 
fige des Gutachtens der mit der Prüfung der 
Reviſionsfrage betrauten Kommiſſton iſt. 

Mailand, 13. September. Einer Meldung 
der „Lombardia“ zufolge war es der italieniſchen 
Polizei bekannt, daß Luccheni ein Attentat auf 
den König Humbert plante. Er wurde deshalb 
ſcharf von der Polizei bewacht. 

Madrid, 13. September. Bei den geſtrigen 
Generalraths⸗Wahlen wurden gewählt: 11 Libe⸗ 
rale, 3 Konſervative, 2 Unabhängige; die Re⸗ 
ſultate aus der Provinz ſtehen noch aus. Senator 
Graf Almenas wird in der kammer ſeine 
heftigen Reden gegen die Armee fortſetzen. 

London, 13. September. „Daily Mail“ 
meldet aus Athen, daß geſtern die unwahrſchein⸗ 
lichſten Gerüchte über die kretenſiſche Angelegen⸗ 
heit umliefen. Es wurde verſichert, daß ein 
ruſſiſcher Dampfer, welcher Verſtärkungstruppen 
nach Kreta bringen ſollte, in den Dardanellen 
von den Türken angehalten worden ſei. Ferner 
wurde behauptet, eine engliſche Flotte ſei vor 
Kandia eingetroffen und habe mit Beſchießung 
der Stadt begonnen. 

Athen, 13. September. Der König von 
Griechenland hat an die Mächte ein Munde 
ſchreiben gerichtet, worin er bittet, der Lage auf 
Kreta ein Ende zu machen. g 

Newyork, 13. September. Der ſpaniſche 
Admiral Cervera iſt mit 1800 Gefangenen von 
N nach Santander abgefahren. 20 

rozent der amerikaniſchen Truppen auf Portorico 
ſind krank. oe 
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